
DAS KONZIL STÄRKERER GEMEINSCHAFTSGEIS
DER KIRCHE GEWECKT

Der Heilige Vater hat die Pilger anner 1966 folgende Ansprache
gerichtet |Osservatore Romano, Nr 4, anner

el1eD3)te Söhne und Töchter!

Wır können Uns für dieses vertrauliche Gespräch einen Vers Dantes
eıgen machen: III SaRXCc, meıne Gedanken fortführend L Inf. S, In der
lat wollen Wir heute einem Gedanken nachgehen, der bei der letzten (eneral-
audienz argelegt wurde, ein schr selbstverständlicher und gewöhnli  er
Gedanke, der sich beim Nachdenken über das soeben abgeschlossene Konzil
aufdrängt. Eın Gedanke, der sich Aaus der Frage erhebt elchen Ge1lst über-
mittelt das Konzil der Kirche? Unter Ge1ist verstehen Wir Jer Mentalität,
das Prinzip der Gedanken und Handlungen, die riebkraft, 41SO Form,
Cung, Stil der eele, Richtung des Herzens, die sich eigenen Bereich
der menschlichen syche gehören, 1ın der Ordnung der Naı aber sechr wohl
auch VO  - der Tätigkeit des eiligen (seistes durchdrungen sSe1Nn können. Und
Wir sagten, dafß der Ge1lst des Konzils VO Merkmal eines vermehrten reli-
gıösen, moralischen und, WCLLN Ihr WO. auch gefühlsmäßigen Eiters be-
stimmen 1st. Heute, scheint Uns, mussen Wir noch eın anderes allgemeines
Kennzeichen des Konzilsgeistes aufzeigen, und ZWAaTr den (Ge1ist der rüderlich-
eıt. Die Kirche verläfßt das Konzzil, beseelt einem stärkeren (+eme1in-
schaftsgeist, VO:  5 grölserer Liebe, VO  5 solcher Liebe, welche die äubigen
Brüdern macht, die ZULI Einheit, Freundschaft führt, die eine positive
ziale Haltung annımmt, Eintracht un Solidarität Öördert.

So rag die irche Schluß des Konzils en jel lebendigeres ewußt-
sSe1IN ihrer geheimnisvollen und wunderbaren Einheit mi1ıt sich verbunden mit
dem Wiı1ıssen ihre universale e  Ng, ihre Katholizität. Von
diesen Zzwel Kennzeichen der 1reche der Einheit und Katholizität, hat das
Konzil seinen Teilnehmern inner- und außerhalb der ula eiInNne oppelte Er-
fahrung vermittelt. Zunächst die innere: DIie irche hat 11 Konzil das Bewuft-
e1n dieser zwel Kennzeichen vertieft; S1e hat noch einmal nachgeprüft, d
sS1e wesentliche, konstitutive, tiefverwurzelte, unwiderrufliche Eigenschaften
Sind, die Christus jener Menschheit, Jjenem Gottesvolk, jenem historischen
unid mystischen Leib verliehen hat, den Er ZUT Teilnahme Seinem eigenen
Leben und ZUI T:  ung Seiliner eıgenen Sendung 1n der Welt und 1n der Zeit
berief Die andere Erfahrung WAar 1ne äußere, sichtbare, greifbare, das Er-
gebnis der Begegnung der Hırten der Kirche, die AallSs allen Winkeln der Erde
kamen, sich ihren Mittelpunkt und ihr Haupt scharen, und die
esandt sind, das Evangelium Christi bis die (srenzen der Erde hinauszu-

Die dieser ebenn Erfahrungen 1St bleibend und theo-
ogisch, die zweıte erlebnismäßig, vorübergehend und menschlich. Unid beiide



sind auft die SAaLLZC ırche übergeströmt, die sich, w1e vielleicht noch n1e, als
eine einz1ige Familie, wirklich e1nNns Christus gefühlt hat

Und dieses Gemeinschaftsbewußfstsein WAAar e1in gelegentliches und z

fälliges rgebnis, sondern eine der Lehren und daher auch der ACLE:  7 die
allen. Konzilsdekreten wiederkehrten. Es icht Bewelisen. Ist
nicht e1ines der hervorstechenden un wiederholten Merkmale der Konstitu-
tion ber die heilige Liturgie die geme1insame eilnahme ler Gläubigen
der Feier des Gottesdienstes? Und betont das Hauptdokument des Konzils,
die Konstitution ber die Kirche, icht mit feierlichen Worten „Gott hat
gefallen, die Menschen icht einzeln, unabhängig VO  5 ©T wechselseitigen
erbindung, heiligen und FELtCH; sondern Ss1e einem Oll| machen,
das ih: anrheı anerkennen und i1hm iın Heiligkeit dienen soll” (Nr. 9)?
DIe 'hbschnitte dieser Konstitution ber das GCottesvolk gehören gewiß den
schönsten der katholischen Lehre und des religiösen Schrifttums; jeder gebil-
ete Christ müßte sS1e kennen. diese Seiten o1g das Kapitel über den
hierarchischen au der Kirche, der Gemeinschaftscharakter der Kirche
selhst wieder eine LLEUC Beleuchtung 1ın jener „Kollegialitä ' des Episkopates
erfährt, welche das einzıgartıge Amt des Nachfolgers Petr1 VO  w hervor-
hebt, aber auch aufzeigt, elch solidarische und höchste Autorität der Episko-
pat selbst 1 der Kirche hat, WeNN se1ner Gesamtheitgwird
und 1ı1ne Ordnung, eine Körperschaft arste.  ‘J Jenes Kollegium nämlich der
Nachfolger der Apostel, das „insofern AUSs vielen zusam men gese‘ ist, die
1eltalt un Universalität des Gottesvolkes ausdrückt, insotern Cc5 aber unter

einem Haupt versammelt iSt, die Einheit der Herde Christi darstellt“ INr 22)
Es wird sich en untersuchen, wWw1e dieser Gemeinschaftscharakter

den Konzilsdokumenten immer wieder Ausdruck ommt. Eine solche
Studie wind die wahrhaft irchliche, also rüderlicheabestätigen, welche
die Gemeinschaft der Christgläubigen auszeichnen u Es ist interessant,
beobachten, W1e die katholische Religion einerselts die Persönlichkeit jedes
einzelnen Menschen immer besser hervorhebt und 1immer mehr ehrt (auch
eine Lehre, die für unser onz1ı charakteristisch ist), andererseits aber betont,

das einmütige Festhalten desselben Bekenntnisses für jeden Gläubigen
unerläßlich ist unl die qualifizierte Zugehörigkeit e1n und derselben
Gemeinschaft des Kulteis un der Liebe die kirchliche Wirklichkeit ausmacht.

erjenige wird also den (se1lst des Konzils fördern, der ana trachtet,
1mM katholischen Leben einen stärkeren Zusammenhalt, mehr Brüderlichkeit
und größere Liebe wecken. Alles W as den Gemeinschaftsgeist beeinträchti
oder verletzt, ister der Linıe, die das Konzil für die rneuerung und
usbreitung der Kirche s  d hat die Partikularismen, Separatismen, Asthe-
t1zısmen, Egoismen, die manchmal auch 1n das Herz der den Aben!  ahls-
aal hervorragender Katholiken eindringen. Das heißt, die Gleichgültigkeit,
der Mangel Interesse gegenüber den Brüdern, selen S1e nah der fern,
müßte nach dem Konzil jenem Geist größerer Bruderliebe weichen, der nach
dem illen Christi das Merkmal seiINer ünger se1n soll

Deshalb empfehlen Wir euch also, SOW1e allen, die Uns hören, sich
diesen Gemeinschaftsgeist des Konzils eigen machen, un: erteilen euch
hierzu Unseren Apostolischen egen.


